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I . Einleitung 

1.1. Problemstellungen 

Wenn es um Themen Kie Xaturschut.z, ~ationalpark oder 

Ökologie geht, stehen Wissenschaf t en, die sich um die Er­

forschung der "natür liche 1l' Gegeoenhe i t en - eben die 

Naturwissenschaften - annehmen . lm Vordergrund . Katur i st 

aber nicht nur objektiv faßoar, so ndern ihre Definitio n 

und das Interesse an ihr unterliege n zeit- und gesell ­

schaftsbezogenen Veränderun~en . I m S inne e iner kul t.ur­

~issenschaftlichen Öko logie nenmen Themen, die si c h mi t 

dem Verhalten des Mensc he n . ~elne n We rthal tungen und 

Normensetzungen in Bezug zu se1ner nat.ürlichen Umwel t im 

Verlauf der Geschichte besc:Jt~i'tJ.ge n, eine zent.rale Ste lle 

ein. Eine '' Kulturgeschichte des :\ a t.ur" 1 be schäftigt si c h 

mit den unterschied! i c he n Anc- ~ €:uun g s\-.' e isen von " ~atur" 

durch den Menschen, versch~edene T~pen von Naturauffassung 

im interkulturellen und gesch~chtl i c hen ~ergleich sollen 

im Sinne einer angewand teil ·K 1.Ssensc haft zur Lösung und zum 

Verständnis gegenwärtig e r Probleme be i tragen . 

In diesem Sinne soll d ieses Projekt im Zusammenhang mi t 

den Möglichkeiten eines Xationalparks als Pilotstudie in 

dem kleinen Ort Unte r l a ussa , de ssen "ohngebiet unmit tel­

bar an den zukünftigen Na tiona l park Kalkalpen angrenzt, 

durchgeführt werden . 

Wie viele Alpentäler und sogenannte " l ändliche" Gebiete 

kämpft das Laussatal g e ge n die Ab~anderung ihrer jungen 

Bevölkerung und die zunehme nde Zen t. ral i sierung. Die Ar­

bei tsmöglichkei ten i n der Kl einr e g i on "·erden immer rarer 

und die wenigen Arbeitsplätze e n t sprechen oft nicht d e n 

Vorstellungen der Betroffe nen . 

Durch eine genaue Besta nd saufnahme sollen nun vorerst 

die Besonderheiten der EntKicklung dieses Gebietes erar­

beitet und eine Erhebung ge gen~ärtiger infrastruktureller, 

1 Vgl . auch: Götz Großklaus und Ernst Oldemeyer (Hrsg. l, 
Natur als Gegenwelt. Beiträge zur Kult.urgeschichte der Natur . 
Karlsruhe 1983. 
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wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Verhältnisse 

vorgenommen werden . In weiterer Folge wird auch ein 

Katalog von Möglichkeiten zusammengestellt, die sich für 

diese Ortschaft als Ergebn~sse des Projektes in Zusammen­

hang mit den Nationalpark konkret anbieten könnten . 

Die Analyse einer relativ kleinen regionalen Einheit 

wie Unterlaussa erlaubt verschiedene Möglichkeiten des me­

thodischen Zugangs, die im Zusammenhang mit der Zielset ­

zung des Projekt in der ersten Phase geklärt werden 

mußten . Die Auswirkungen wirtschaftlicher Veränderungen 

auf die Bewohner von Unterlaussa, auf ihre Kultur, ihre 

Identität und Verhaltens~eisen unter Miteinbeziehung der 

Dimensionen : Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ent­

wickelt sich als wichtige Fragestellung . Eine Vorausset­

zung dafür ist die Kenntnis der Strukturen und Grundlagen 

(Infrastruktur, Versorgung, i'.l rtschaft u . ä . l . 

Im Projektentwurf wurden vorläufige inhaltliche Schwer­

punkte gesetzt, das hei~t, Erhebungen zur Infrastruktur, 

sowie zur Wirtschafts- und Soz~alstruktur stehen am Anfang 

der Untersuchung. Auch die Bevölkerungs- und Siedlungsent­

wicklung erweisen sich filr die Analyse eines Ortes als 

wichtig. Im Verlaufe der Recnercnen zu diesem Projekt 

stellte es sich auf Grund der spezifischen Verhältnisse 

als vorteilhaft heraus, auL11 die Themen Schule, Verso~ng 
und Vereine , die im Konzept noch nicht berücksichtigt 

waren, doch schon im ersLen Te1l der Bestandsaufnahme zu 

behandeln . Auch Fragen zur Veränderungen von Alltags- und 

Festkultur konnten bereits 1n die Analyse aufgenommen 

werden. Durch diese kann auf 1nterpretativer Ebene schon 

auf Auswirkungen der Veränderungen des Dorfes eingegangen 

werden . Die Aufnahme baulicher Objekte wurde im Gegenzug 

noch etwas zurliekgestellt und auch die fotographische 

Dokumentation kann noch n1 cht als abgeschlossen betrachtet 

werden, da die rezente aus Zeitgründen noch nicht voll­

ständig durchgeführt werd en konnte und da auch im Laufe 

der weiteren Interviews :::>i c ho::rl1ch noch interessantes 

historisches Material er~aLLet werden darf. 



1 . 2 . Die Durchführun g des Projektes 

Phase 1: 

In diesem .-\bschni tt \-'UI den 111..:Jn nur Yersch~edene 

Zielsetzungen, die in die Eirdc:.-i t.ung eingeflossen sind, 

konkretisiert, ein Uberbl1 c K ü t''" 1 den diesbezüglichen 

Forschungsstand erarbelte~, son~ern auch schon die Yer­

schiedenen methodischen \ or;ehert:;h·eise n vorberei ~et: 

welche Informationen und Grültdla;t=r! werden benö~igt und 

wie können sie erhoben ~erde11: da von vornherein überlegt 

worden war, mit Intervi e~s zu arbelLen , um auf dem ~ege 

der oral history die Hensche11 des Tales selbst über 1hre 

Geschichte zu ~ort kommen zu 1a3sen . wurde ein diesbezüg­

liches Fragenkonzept ls1ehe Abs('tmitt ~Iethodel \Orberei­

tet. 

Ein weiterer Schwerpunkt =u d~~sem Zei~punkt ist in der 

Vorbereitung des Quellenstud iunts =u sehen: Um eine Be­

standsaufnahme in einem Ort aurchzufUh ren ist notKendig. 

auch amtliches statistiscl.es ~laTerial zu sammeln, sich in 

den zuständigen Archiven UGel ;0rhanaene Quellen zu 

informieren und auch vor Ort durcb FoLografien o.ä. eine 

Dokumentation vorzunehmen. 

Phase 2: 

Diese Phase bezieht s1::::L -. ul allem auf den Zeitraum 

Juli 1990 und hat die eigen~lichen Forschungen vor Ort zum 

Inhalt . 

Dazu gehört nun : 

1 . die Kontak~aufnahme mit aer Be~ölkerung des Ortes und 

die Suche nach "key persons". 

2 . ein Oberblick über die loJ;alen Gegebenheiten vor Ort 

(Beobachtungen , Beginn einer fotografischen Dokumentation) 

3 . die Durchführung der Interviews mit Tonband, 

4. Anlegen eines Feldforschungstagebuches, in dem über die 

(methodische) Vergehensweis e berichtet wird , Beobachtungen 

und Interviewprotokolle niedergeschrieben werden . Dazu 

gehöre n auch Notizen zu Gesprächen, die nicht auf Band 
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aufgenommen werden, auch ,·or .täur i g e Ergebnisse, Erwei te­

rungen und Ergänzungen werue~ nier gesammelt. 

5 . Erfassung von Quellenmatel~al : Landesarchiv, Schular­

chiv, Pfarramt, Gemeinde(n l . Forstamt, Amt der oberös~er­
reichischen Landesregierung Abt . Raumordnung und Lan­

desplanung, Statistisches Zentr,t.lamt . 

Phase 3: 

Sichtung und AufarbeitUilS uE-s ·.-orhandenen ~iateria ls, 

\·erschr iftl ichen der Tonocmd~L·:. nahmen , Analyse und Inter­

pretation des Haterials unt.el E:llJIJez~ehung von Sekundärli­

teratur, Abfassen des EndDe11 ~ntes . 

1 . 3 . Me t h o d e n u nd Erfahrungen. 

Flir die vorliegende emp~ri~cnt Forschung gelten metho­

disch die Richtlinien qual1t.a~1ver Forschung, bei der 

durch wenig standardisiert.€ i~ou::~!Jt.e Informationen Uber 

das rezente Alltagsleben unc t, :.st.o rische Lebensverhält­

nisse erbracht werden sollt.et.: Befragungen und Beobach­

tungen sollen vom Forsc her 'or Ort als sogenannte Feldfor­

schung durchgeflihrt werden . 

Qualitative Methoden der Bef1agung haben sich als 

bedeutendste Möglichkelt heralls5..:-stellt , mit deren Hilfe 

man zu Ergebnissen kommen kann. die Kirklichkeit am 

besten abbilden und die dit Fe . ..JJ liei ten alltagskultureller 

Erscheinungen am dichtesten erfassen können . 2 Gerade flir 

die Kulturforschung hat sict1 ln den letzten Jahren immer 

mehr gezeigt, daß sich durch quantifizierbare Mittel­

wertbestimmungen Einzel- und Gruppenfragen als irreleYant 

verflUchtigen . Der Tübinge r KulLurforscher Utz Jeggle 

stellt in diesem Zusammenhang fe st, daß" .. . bestimmte neue 

Forschungsansätze, die von der ~nterschiedlichkeit einzel­

ner Weltbilder ausgehen ( ... ) zeigen, daß die Relevanz-

2 Vgl . Clifford Geertz, Dich te Beschreibung . Beiträge z~~ 
Verstehen kultureller Systeme. Frankfurt/M . 1983 . 



frage nicht durch Zahlen auszuar~cken 1s~ und daß weder 

die Gefährdungen noch der Fi.ei::m:.um unserer Kul t.ur ( .. , ) in 

Durchschnitten festzuhalt.en s1na ." J 

Die Lösung der methodi scllei• empiri schen Probleme lag . 

also nicht in einem vorprog l·ummiert.en Frage- und An~wort­

spiel ohne die Möglichkeit des 1ndiv1duellen Abweichens 

von den vorgegebenen Frage11. l!·-1s Fragenkonzept - von einem 

Fragebogen kann nicht mehr d1e R~::de sein - enthält ver­

schiedene Themen, die im Gesprhcb Yorkommen sollten und 

dient der Vorbereitung auf J~t~ Il: t.er\ ie~ und cier gedank­

lichen Stützung während aes ~esyrachs . Diese nicht stan­

dardisierten Frage~echniken erlc:ntüen dem InterYiewer das 

Eingehen auf (neue) Themen, dle det Gespr~chspartner 1m 

Verlauf des Interv1ews anbiPt~t. Sie erlauben ihm auch 

nachzufragen, auf das GegenuL>er Rücksicht zu nehmen und 

bei den Schwerpunkten aer Th.:-Ju<:-1., deren Reihenfolge ja 

auch nicht vorgegeben 1st, fle~~bel zu bleiben . 

Die Erfahrungen m1t der Re\~~Kerung von Cnterlaussa 

können als durchwegs posit iv oes:hrieben werden: Freund­

liche Aufnahme und große GE_:,Sf-rä·..:: ... soerei tschaft. Bei der 

Auswahl der Gesprächspart.ner \,·u1·de ein möglichst repräsen­

tativer Querschni t ~ durc lt d.J.t:- be' cHkerung gesucht. Ob­

gleich es für Yiele anfaug s n1, ht. ganz verständlich h'ar, 

warum man sich für ihr "abs-...crLJelldes'' Dorf in \."ergangen­

heit und Gegenwart 1nteress~eren kann, waren die Reak­

tionen am Ende des Gespräcne$ du(;L posi ti , ·er: gerade die 

Erarbeitung der historischen Lebens- und Arbeitsbedinungen 

wurden vielfach als aufzei chn e llsh·ert erkannt . 

Auch in Bezug auf die Bed1ngungen ihres Alltagslebens, 

an dem ja "nichts Besonderes" sel - so des öfteren der 

unsichere oder auch mißtrau1sche Tenor zu Beginn des 

Gespräches -, konnten im Zusammenhang mit dem zukünfig-

3 Utz Jeggle , Zur Gescichte der FEldforschung in der 
Volkskunde. In: Feldforschung. Qualitative Methoden in der 
Kulturanalyse . Hg . : Utz Jeggle ILntersuchungen des Ludwig-Uhland­
Instituts Bd 62), Tübingen 1984, S . ll - 46, hier 5 . 13 . 



tigen Nationalpark interessan-.:.e Aspekte erläut:ert werden4 

Daß gerade das eigene Alltagsleben gerade durch seine 

Alltäglichkeit und Unreflekt~or~heit als nicht erfor­

schenswert betrachtet wird, ist ein Phänomen, das in d e r 

volkskundlich-kulturwisseiJschaftlichen Forschungspraxis 

oft beobachtet wird. Dari n l~egen abe r gerade der Reiz und 

auch die Schwierigkeit seiner Erforschung, denn der 

Vergleich läßt das scheinbar Gleiche doch als etwas ganz 

besonderes erkennen . Gesellschaftliches Zusammenleben 

setzt sich aus vielen "fe ine i~ Ln terschieden " , viie es 

Pierre Bourdieu ausdrückt 5 , ;:usamme n und sein Funktionie­

ren kann nur durch das \"erst-=rlel l d~eser diffizilen Systeme 

erforscht werden . 

Ein Schwerpunkt dieses erst:.~n Teiles der Bestandsauf­

nahme von Unterlaussa lag SH:uerllch in der Erfassung der 

historis c hen Entwicklung, 1.11 ~~~ Beschre ibung von Alltags -

und Festkultur und der ErlteOLIIlls \·an lebensges c hi c ht l ichen 

Berichten . Für diesen Abschr11 1: t wähl t.e ich mir ehemalJ. ge 

Vertreter folgender Berufs;rupve11 als Gesprächspartner: 

ein Lehrerehepaar, einen füt·ster, den Schmied, Arbeiter im 

Bauxitbergwerk und Säge\"eri~. Forstarbeit er, Sennerinnen, 

Bäurinnen, Dienstboten und e1.uen ~öhle r, mit denen zum 

Teil mehrere Interviews aurcl1~eführt wurden, bzw. fortge ­

setzt werden sollen . 

Ausgewählt wurden aber aLJCIJ \-en:.reter der zur Zeit 

tätigen Vereine, die für das Dorflebe n \·on entscheidender 

Bedeutung sind und Vertret:er besti mm t er Berufs- und 

Altersgruppen, auch eine geschlechtliche Differenzierung 

erschien sinnvoll, um ein B1ld der rezenten Alltagkultur 

in Unterlaussa im Uberbl1ch erfasse n zu können. 

4 Das Thema der Akzeptanz und Einschätzung des zukünftigen 
Nati anal tparks durch die Be\·öl kerung von Unterlaussa \o,·ird im 
letzten Abschnitt dieses Berichtes nochmals aufgegriffen . 

s Pierre Bourdieu, die feinen Unterschiede . Kritik der 
gesellschaftichen Urteilskraft . Frankfurt/M . 1982 . 



10 

1. 4 . Zusammenstellun g und kurze Charakterisierung des 

Quellenmate r i a ls z ur Geschichte und Entwicklung des Or te s 

1.4 . 1 . Die Pfarrchronik: 181~-1990 

Die Pfarrchronik von Un~erlaussa befindet s1ch im 

Pfarramt Altenmarkt/Enns, da der Pfarrer von Altenmarkt 

die Pfarre Unterlaussa micbetreut. Die Chronik ist hand­

geschrieben (zum Großteil in Kurrentschrift), wurde 

durchgehend geführt und scellt - je nach den Schwerpunkten 

des jeweiligen Pfarrers - eine mitunter sehr interessante 

Quelle zur Geschichte des Ortes, respektive zu den religi ­

ösen Gepflogenheiten , dar. Immer wieder beklagten die 

Pfarrer die rauhen Sitten der Bevölkerung . Einer der 

ausführlichsten und bestdokumenLierten Abschnit~e bezieht 

sich auf die Zeit des Nationalsozialismus . 

Neben vor allem kirchlichen oder seelsorgischen Belan­

gen sLellt die Pfarrchronih aoer auch eine allgemeine 

Dorfchronik dar, in der besondere Ereignisse festgehalten 

und beschrieben werden . Ebenfalls für die Zusammenstellung 

einer Mentalitätengeschichte des Dorfes und seiner Bewo­

hner stellt sie eine wertvolle Quelle dar . 

1 . 4 . 2 . Die Schulchronik 

Ähnlic h wie die Pfarr- stellt auch die Schulchronik 

eine wichtige Ergänzung zu den mundlieh erfragten Lebens­

geschichten und Arbeitsbeschreibungen dar: auch hier wurde 

neben primär schulischen Ere1gnissen den Geschehnissen im 

Tal viel Aufmerksamkeit geschenkt und auch bei diese r 

Quelle ist die Qualität der Schilderungen von der Person 

des Lehrers bzw . der Lehrerin abhangig . Die Veränderungen 

der Schüle r zahlen spiegeln das Auf und Ab in der Geschich­

te von Unterlaussa wieder : so wurde zum Beispiel zur 

Blütezeit des Bauxitbergbaus in Weißwasser (50er Jah re) 

sogar ein e eigene Schulklasse mit eine m dritten Lehrer 
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eingerichtet. Die Schülerzahlen sind die bis dato beste 

Grundlage, aus der auch auf die veränderten Bevölkerungs­

zahlen in Unterlaussa Rückschlüsse gezogen werden können, 

da sie kontinuierlich aufgezeichnet wurden . 

Die Schulchronik beginnt im Jahre 1879 und wird hand ­

geschrieben (bis in die 50er Jahre in Kurrentschrift) bis 

in die Gegenwart geführt und vereinzelt durch Fotos oder 

Zeitungsausschnitte ergänzt. Die Seiten der Jahre 1938 bis 

1945 wurden herausgeschnitten und wurden, cirka dreimal so 

kurz , vom gleichen Lehrer (!) neu geschrieben. 

1 . 4.3. Der Franziszeische Kataster von 1834 

Das Catastral Schätzungs-Elaborat 1834: Steuergemeinde 

Laussa: 

Zu den statistischen Aufnahmen des franzisze1schen 

Katasters und ähnlicher Projekte gehörte nicht nur die 

zahlenmäßige Erfassung im Sinne heutiger Statistik, 

sondern auch eine genaue Beschreibung und Charakterisie­

rung der einzelnen Teilgebiete . Im Sinne einer aufgeklär­

ten Politik ging es n icht nur um eine genaue Kenntnis der 

Wirtschafts- und Le bensverhältnisse in der Monarchie, 

sondern auch um ihre Ve rbesserung aber natürlich auch um 

die Basis ihrer Besteuerung . Diese Quellen sind dadurch 

interessante Grundlagen für sozial- und wirtschafts­

geschichtliche Forschungen. Vorerst wird nur ganz aus­

schnitthaft auf Inhalte dieser Quelle eingegangen, um 

diese vorzustellen . 

Folgende Themen werden im Schätzungselaborat abgehan­

delt: 

! . Topographie, 2 . Grenzen, 3.Bevölkerung , 4 . Viehstand, 

5.Flüsse, Bäche , Teiche, Seen , Moräste, 6.Straßen und 

Wege, 7 . Marktplätze 

S . Cultivirte, unben ützte und un benützbare Grundstücke , 

9 . Grunderzeugn is , lO . Cultu r des Bodens, ll.Grunderzeugnis 

je Qualität und Anwerth d erselben, 12.Gattung des Grund-
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eigenthums, Anzahl der BesLiftungen, 13 . Häuser, 14.In­

dustrial Gewerbe, 

Schätzung des Natural-Er~rages 111 der Gemeinde Laussa: 

Kiesland, kleine Gärten, GärLe11, Hutweiden , Alpen, ~iesen 

mit Obstbäumen , Egarten. 

Der Fragebogen von 1831: 

Dazu steht im Vorto.·ort, llJ di::r "\·orerinnerung an die 

Steuer-Gemeinde": "Zum Behuf.:- der be,orstehenden Grunder­

trags-Schätzung werden mehrer~ Vo~e rhebungen eingeleitet . 

Insbesondere wird jede Gemei11de übe r ihren landwirth­

schaftlichen Zustand ,·ernommmer. 1 und dasjenige, was die 

Gemeinde in dieser Beziehung vorläufig a nzugeben hat, ist 

in den nachstehenden Frage n nl,.f~enommen ,,·erde n." 

Es handelt sich dabei auch um Fragen nac h land\ot·irt­

schaf~lichen Arbeits- und ~ir·~sc nafts~eisen und allgemei­

nen topographischen Fragen, d1e im Schätzungselaborat 

bereits ausgewertet sind, gene l ! aber auch darüber hinaus: 

z . B . Fragen nach der Bezaalur:~ der Handarbe~ ter, der 

Düngung oder dem Ackerbau, Auslaze n der Geme1nde. 

Der dritte Teil des franzis zeischen Katasters, der \On .._ 

Interesse ist , besteht aus einem ''Alphabetischen Verzeich­

nis der Grund - Eigenthümer und 1hrer nach Sectionen ab ­

getheilten Grund Parzellen'', Dte rarzellensind ebenso wie 

die Gebäude auf einem beiliegLuden Plan (Feldmappe) 

eingezeichnet, dies ist für e~ne 11 späteren Siedlungsver­

gleich wichtig . 

1 . 4.4. Eine Statistik des ForsLbezirkes Laussa nebst 8 

Beilagen . 1858 . 

Diese Beschreibung des Fors Lbezi rkes Laussa befindet 

sich im Besitz der steirischen Landesfors~e im Forstamt 

St . Gallen . Die interessante Quelle bietet neben einer 

ausführlichen Darstellung der Grenze n des Gebietes und 

seiner topographischen Gegebenheiten auch Auskünfte über 

Bodenqualtität, Klima, vorkommende Holzarten und Waldwirt-
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schaft. Diese Quelle wird durch eine Karte ergänzt. Diese 

Forstbeschr eibung wird im Zusammenhang mit der Erarbeitung 

der Bedeutung des Waldes für die Menschen in Unterlaussa 

sicherlich von großem Nur.zeu sein und kann interessante 

Aussagen über die Holzwirt:schaft in der Mitte des 19 . Jahr­
hunderts machen. 

1.4 . 5 . Fotografische DokurnenLa~ion 

Das Amt der oberösterre1 chischen Landesregierung, Abt. 

Raumordnung und Landesplanung na"t einen "umfassenden 

Kulturgüter- und Ortsbildkataster, in dem auch die Gemein­

de Weyer-Land berücksichtigt w1rd. Darin findet sich auch 

ein Hinweis auf das Archi' det Volkskundeabteilung des 

Oberösterreichischen Lanaesmuseum, in dem sich folgende 

Fotografien von Rudolf Heckl !Dar.ierungen noch ungeklärt) 

befinden: 

1 . Hammerwerk "Am Ressel" ~> : Blick Yon Altenmarkt auf die 

Ennsbrücke und den Kessel . 

2 . Hausbauer 

3 . Sonndorf (Haufenhof) 

4 . ohne nähere Bezeichnung: ~ ohnhaus mit Nebengebäude 

(Haufenhof) 

5 . Schmiede 

Als weitere Quelle konnten d1c nuszüge über die histori­

schen ländlichen Siedlungsformen, historische Flurformen 

und Gehöftformen von Ingrid Kretschmer erhoben werden7 . In 

den Erhebungen für die umfassende Kulturgüterkarte ist im 

Abschnitt Weyer- Land nur die Kesselau mit zwei Fotogra­

fien und einer kurzen Beschreibung angeführt . 

Im Zuge der Feldforschungen konnten auch bereits 

Fotografien aus der Vergangenheit von Unterlaussa gesi­

chert {reproduziert) werden tein Teil davon ist im Anhang 

beigelegt) . 

6 hier ist wohl der "Kessel" gemeint. 

7 Vgl . Kap. Siedlung, Bau- und Wohnweise 

------~-
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2. Alltagskultur und Sozialgeschichte: Eine Bestandsauf 
nahme 

2.1 . Allgemeiner Überblick über die Katastralgemeinde 

Unterlaussa 

Das Laussatal, in dem dL~ Katas~ralgemeinde Unterlaussa 

liegt, ist auf der orograpn isctJ l.tn ken Seite der Enns 

gelegen. Der Laussabach b1ldet die Grenze zwischen 

Oberösterreich und der Steiermark und ~eilt damit das Tal 

zwei unterschiedliche Yerv.alt.llll-5Stinheiten zu . Der 

Oberösterreichische Teil des Tctles gehör~ zur Gemeinde 

Weyer-Land (Bezirk Steyr-La 11d J, de r s~eirische zur Ge ­

meinde WeißenbachfEnns ( Bezirl: Liezen l . Der eigent liche 

Ort Unterlaussa ("Dörfl"l mit eiuer Kirche, der Volks­

schule und zwei Gasthäuser11 i1eg~ in Oberösterreich . Die 

katholische Pfarre (eigene Pturre seit 19661 Cnterlaussa 

wird vom Pfarrer von Al~enmarkl (Steie rmark) mitbetreut. 

Obwohl das momentane :--..a t 1011al parkproj ekt nur oberös ter­

reichische Gebiete umfaßt. sch1en es im Falle von Unt.er­

laussa doch sinnvoll, das Tal 1n seiner Gesamtheit zu 

berücksichtigen: eine Trennut1g, der Be...-ölkerung in Ober­

österreicher und Steirer ctur~h ~lese selbst konnte nicht 

bemerkt werden. So spielt d1e ~usikkapelle zu offiziellen 

Anlässen die oberösterreische Landeshymne (das '' Dörfl" 

liegt in Oberösterreich und au ch die Mehrzahl der Bevölke­

rung wohnt im nördlichen Bundesland!, obwohl der Kapell­

meister jedoch eigentlich ein Steire r ist und auf der 

anderen Seite des Baches lebt . ~ 

Die folgende Schilderung des Laussatales stellt eine 

Charakterisierung der ''Laussa " aus dem Jahre 1952 dar und 

B Das Thema der landesmäßigen Zugehörigkeit und regionalen 
Identität ist im Zusammenhang mit der Mentalitätengeschichte 
interessant und soll an anderer Stelle (Projektteil 2) nochmals 
aufgegriffen werden. 
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soll die Fotografien und ae~ ~eog ~a~hischen Plar
1 

l.· m • · 
~ ."""\nnang 

ergänzen: 

Jenseits der (Kessel - ) brüc kc s t.:.ehen ,.; ir bereits auf 

oberösterreichischem Boden. aenu ''as sich am linken 

Lfer der Laussa befindet. ~e !iört zum Lande ob der Enns, 

alles Rechtsseitige aber =:ur St.eie rmark. So kommt es 

denn, daß man auf seine1 \:"anderuug durch die Laussa 

bald in diesem. bald i ll Jenem nllrtdeslande ist.. je 

nachdem die Straße, bel iuren \'le len Kindunt!en und un­

gefähr 19 Brücken die Lust ta at. , dt.:n Bach zu überschrei­

ten oder längere Zeit. auf uer ei nen oder anleren Se1te 

zu verweilen . Die Lau3sa l.~,t. ei n langg ~ zogenes Tal, cias 

zuerst eng an einzeln s1.ehenc.en Häusern (alten 

Hämmern I, später sich en-t:l lt•rnd ar. ;rößeren Häuser­

gruppen, einem kleinen !~1 :·cld.e 111 \"Orbei und schl ie:-ßl i(:h 

zu ~inem Dörfl führt. ( lnt.erlnussa), sich "· ieder verengt. 

un :i in einer pracntvollet.. \ on einer asphal tlet•t.en 

Landstraße durchquerten i ~l Cimm :!ur Ober laussa, \"On da in 

weiten Kehren zur Paß h ö ll t" tHengstpaß , lOOOm Seehöhel 

und hinab nach \\ind.:..scllga rs1.en leitet. . s 

Die Katastralgemeinde l"11terlaussa besteht aus dem soge­

nannten "Dörfl'' (der eigentll Cb l.! n Ortschaft "\!nter-

laussa" ), mehrere n StreusieJlun;en (Mooshöhe , Sonnberg , 

Platz!, Hausbauernhöhe, Ober·lnussal und alleinstehenden 

Häuse r n , die auch- zum Teil uubeh'ohnt - in den Seltentä­

lern des Laussatales 1 z . B. Holzgr·aoen, Pölzgraben l zu 

finden sind . Die Be-wohner des Tüles nennen es , die 

"Laussa" und bezeichnen s1ctt selbs t als "'Laussinger" . 

Auf eine detailiertere llistol·i::;c he Ent"'·icklung der 

Gemeinde möchte ich erst. an anaer·t:n· St.elle dieses Berich­

tes genauer eingehen . Er.._..ähnens••er t erscheinen "·o rerst die 

jahrhundertelange ~assernutzung zur Betreibung von Hämmern 

und die damit in Zusammennang ~teilende Forst\Hrtschaft, 

die durch die Verkohlung elftes hoben Prozent.satzes der 

9 Odilo Haberleitner und Hermann Brandauer, St . Gallen und 
das St.Gallener Tal . Ein Kleinod in der Obers~eiermark . St . 
Gallen 1977 (l.Aufl . 19521 . S 17. 
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Erträge den Energieträger ftir die e1senverarbeiten~n 

Betriebe im Tal und seiner Cmgebung lieferten und zahlrei­

chen Bewohner des Tales ihren Aroeitsplatz sicherten . 

Der vereinzelt betriebene Bergbau "urde im Jahre 1939 

intensiviert (Bauxit) und b1s l~ö~ betrieben und brachte 

Uber 2 Jahrzehnte einen großen Klrtschaftlichen Aufschwung 

mit sich . Durch die Schließung ues Bauxitbergbaubetriebes 

in Weißwasser begannen die Ab~anderung aus dem Tal und 

auch infrastrukturelle Verschle:::ht.erungen . 

Auch Land- und Forstwirtschaft erlebten in der Kach­

kriegszei t deutliche Veränderull ~en , d1e durch den \·er­

mehrten Einsatz von Haschinert und aie Reduktion der 

menschlichen Arbeitskräft e- geken11zeichnet waren. 

Durch die verstärkte Motorisierung aer Bevölkerung ist 

es in den letzten Jahren Kle~or ener möglich geworden, im 

Ort ••ohnen zu bleiben, \,·enn .:;1c!J eine Arbeitsstelle in den 

nahegelegenen Ortschaften b1e~et . Daß dennoch vor allem 

viele jüngere Menschen a't.H,·anderll liegt auch an den ge­

stiegenen Wünschen nach \'oh11- dnd ( \ ermeintlicher l Lebens­

qualität, wie an anderer St.ellt::" noclt genauer erörtert 

wird. 

2.2. Die En t wi ckl ung der äußeren Faktoren 

2.2 . 1 . Die verkehrsmäßige Erschließung 

Durch das Laussa-Tal führt e1ne als "landschaftliche 

besonders schöne Strecke'' ausge~iesene Straße10 auf den 

Hengstpaß (985m Seehöhe - laut Angabe am Paß selbst 

beträgt die Höhe allerdings 1010 m) . Sie verbindet Alten­

markt, bzw . Weißenbach a . d . Enns mit Windischgarsten und 

stellt damit eine Verbindung z~ischen dem Enns- und 

Steyrtal her . 

Vom Laussatal zweigen nach rechts und links Straßen in 

ehemals bewohnte Seitentäler ab: Unter diesen erscheinen 

10 Vgl . Kulturkarte Oberösterreich . Red . : Doris Kloimstein . 
Hrsg . : Schubert und Franzke, St. Pölten . 
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besonders erwähnenswert: die SLraße in den Holzgraben, 

in das Pölzenalmbachtal, den "Pölzenbach" (von hier führt 

ein historischer Obergang über die Admonter Höhe nach 

Admont und Weng, auf dem die Holzkohle zu den dort an­

sässigen eisenverarbel. tef'.::en Betrieben gebracht wurde) und 

in das Hinterpölzenbachtal ,hi~torischer Transportweg über 

das Admonter Haus zu den Gewerken auf der Buchaul . Diese 

sind Forststraßen und nur m]t Sondergenehmigung befahrbar. 

Die Straße über die Hooshöhe uach Weißwasser ist bis 

zur Abzweigung des Wanderweges auf die Anlaufalm öffent­

lich befahrbar, dann als Forststruße ausgewiesen. Als 

Ausnahmeregelung ist hier an Sonn- und Feiertagen das 

Radfahren auf der Trasse der ehemali~en ~aldbahn in 

Richtung Großraming erlaub~. 

Eine öffentlich befahrbare Straße führt über die 

Breitau nach St.Gallen. 

Der historische iJbergang nach \,·e ißenbach und St. Gallen 

{über die Pfarralm) ist als \\auoer~·eg ( Forststraße) 

ausge~iesen. 

2. 2 . 2. Die Verkehrsverbindu11gctt 

Die nächste Ortschaft ist Allenmarkt (ca. 8 km vom 

Dörfl entfernt) auf der eiuen Seite und Rosenau auf der 

anderen Seite des Hengstpasses. 

Mit öffentlichen Verkehrsm1tteln ist Unterlaussa nicht 

zu erreichen. Anfang der 50er Jahre gab es zwar Verhand­

lungen über die Installierung eines Linienv~ehrs, die 

aber nicht zum Ziel führten . Ein Grund dafür lag in der 

damaligen obligaten Sperrung des Hengstpasses wegen 

Lawinengefahr vom 1. November bis zum 1. Mai . Mit der 

Gründung der Lawinenwarnkommission im Jahre 1972, die bis 

heute existiert, konnte diese au~omat1sche Schließung der 

Verbindung nach Windischgars~en während des Winterhalb­

jahres aufgehoben werden . 

Die nächste Station der Osterreichischen Bundesbahn ist 
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Weißenbach-St . Gallen, ca. 9 km vom Dörfl entfernt. Es gibt 

allerdings im Dörfl ein Taxi, das auch_als Schulbus 

fungiert und von der Inhaberin des Gemischtwarenladens 

betrieben wird. Einmal pro ~\oche fährt dieser Bus auch als 

"Sozialbus" nach Altenmarkt. . .::r \drd hauptsächlich von 

älteren Menschen, die selbst nicht motorisiert sind, 

beansprucht. 

2.2.3. Die Versorgung 

Im Ort gibt es ein Einzelhandelsgeschäft mit, laut 

Aussage der Inhaberin, "noch so ziemlic h allem, was man im 

ländlichen Haushai t und im ÜH1Jlichen Bedarf braucht". Der 

Laden bietet neben Lebensmi~te~n auch Dinge des täglichen 

Bedarfs wie Kurzware, Schulartikel, Kerzen und vieles 

mehr . Kährend in den 50er und Güer Jahren sogar eine 

Expositur in Weißwasser erric11tet wurde und auch Mitar­

beiter angestellt werden konnte n, betreibt Frau Dvorak­

Steinberger das Geschäft beute allein und hat schon öfter 

dar an gedacht, es zu s chli efsen . Die zunehmende Hobil i tät 

(umfassenderes Angebot in den Großmärkten der umliegenden 

Ortschaften) und die Verminderung der Bevölkerungzahl 

haben zu Umsatzabnahmen geführt. 

Das Geschäft erscheint durch seine, für heutige Be­

griffe antiquiert anmutend e Einrichtung, sehr originell 

und als Sehenswürdigkeit und Kird von der Besitzerin auch 

als solche - trotz großer Probleme - gepflegt . Von den 

Einnahmen aus dem Laden allein könnte sie nur schwerlich 

leben und Frau Dvorak führt ihn daher - wie sie selbst 

betont - mit viel Idealismus. Die große Bedeutung der 

Gemischtwarenhandlung für den Ort wird auch von vielen 

Bewohnern von Unterlaussa artikuliert und die Möglichkeit 

der Nahversorgung sehr positiv betont, obwohl vielfach das 

größere Angebot in den umlieg e nden Orten und Städten 

wahrgenommen wird . 

Die Versorgung der Bevölkerung mit Gemüse und Obst 

erfolgt meist aus dem eigenen Garten . Verschiedene Lebens-



mi tt.elgeschäfte, bz,,. -märl:t.e oe: 111den sich in oen nächst.­

gele~enen Ortschaften Al t.enma!·la und St . Gallen 1 8-12km 

entfernt), aber auch dLe Bil l1~ma rkt.e oder Fachgeschäft.e 

in den umliegenden St.ädt.en ,ste~r , Liezen , ~aidhofen/Ybbsl 
~erden frequentiert. 

In diesem Tal gibt. es auct. r. c..c tl zusätzliche ~föglich­

keiten des Einkaufs, \\·ie s1e- ltcut.e noch vereinzelt in 

ländlichen Regionen zu beobac !Jten sind: ~ac h Unt~rlaussa 

fahren auch noch mehrmals Y-" ÖC tt e td.ll cb Händler, die ihren 

Kunden Waren anbie Len: ein F le 1 sc ldtnue r aus K i ndi sc hgar-

s Len, der nich L nur verkau fL, soude r·u auc b H iJ chprodukte 

einkauft. Zwei Bäcker lant r!e~t.c.g und am Dienstag) und der 

"Eiermann", die ebenfalls a 1 .-. ~.a!l\·e rsorgung bereichern. 

Das gastronomische Angebot. oeschrHnkl sich auf ein 

Gast.haus mit Hotelbetrieb, =~ dcru bis vo t cirka zehn 

Jahren auch eine Bäckerei ~ettört.e . und eine Jnusenstat.ion 

im Dörfl so~ie mehrere Almen m1t. Schankbetrieb in der 

Oberlaussa. 

Der Ort hat heute keine PosLst.cl le mehr, das zust.änd1ge 

Postamt befindet s1ch in Alt.enm<.trkt., das heißt in der 

Steiermark. Bis in die 50er Jallre "·ar eine eigene Post­

hilfsstclle mit einem eigenell Post..hil fsstellenstempel in 

der Gemischt\\arenhandlung utttet·~e bracht . Auch der Gen­

darmeriepost..en wurde aufgc .1 öst. . J n L"nt.erlaussa befinden 

sich auch \-Weder Bank noch .->}'OL!leke . Der nächste Arzt 

ordiniert in Altenmarkt, dös näcltste Krankenhaus befindet 

sich in Steyr. 

2.2 . 4 . Die Schule 

Unterlaussa hat eine elnklas5i~e Volksschule, die durch 

die stete Verminderung der Schülerzahl von der Schließung 

bedroht ist, da 1990 die Schüler-zahl erstmals unter zehn 

absank. Dies würde für den Ort den Verlust von weiterer 

Eigenständigkeit und Identlt~t bedeulen . 



Ein Blick in die Schulctlronik zeigt für die 50er und 

60er Jahre ein ganz anderes B~ld : Im Juli 1948 wurde von 

den Schulbeh~rden folgenae Anordnung getroffen: 

1 . Der Schulbau in CnLerlaussa ist unverzüglich in 

Angriff zu nehmen. 

2 . Da der Neubau bis S..:·tllllanfang nicht fertig sein 

kann, ist vorläufig für El.I1 Jahr ein Raum als 

Notklasse einzur 1c h tel,. 

3. Errichtung einer Exposl~urk1asse in Keiß~assertt 
1 

(existierte bis 1~50 1 . 

Im Schuljahr 19~8/~9 be~tug u~e Zahl der Schüler, die \o n 

drei Lehrern unterrich1.e L ,,··,n aen I immerhin 119: daYon 

kamen ~7 aus Cnterlaussa, lu aus Obe rlaussa, 22 aus 

Weiß~asser und 40 aus de1 s~~lrischen Laussa . 

Die Schließung des Bau:.11. h·e-rkes trug auch zur \·er­

minderung der Schülerzahlen bei . sodaß die Volksschule 

Unter laussa ab dem Sc hul.Hd•r .!. 8 I 1 /7 8 nur mehr e 1 nklass ig 

geführt werden konnte. 

Die Zusammenstel~ung dei ~crt~lsrzahlen von der ~achkriegs­

zeit bis in die Gegen~ar L lslene Tabelle) zeigt somit auch 

sehr anschau! ich die Ent.>- J .. l...t dhg des ganzes Tales . 

Im Schuljahr 1952/53 ~urae die neuerbaute Schule 

er~f fnet , bis dato .,·ar da~. Ll assenzimmer in der sog . 

"Schus terbaracke" un terge brac ttt, ein z.,.,·e i tes im alten 

Sägewerk der Landesforste . Tm Schuljahr 1955/56 ~urde in 

Oberlaussa ein Eltern\ere .Ln gegründet, 

"dessen Ziel es unter anderem war, für die Schulkinder 

dieses Ortsteiles e1nen Scnlilerkleinbus anzukaufen, um 

den Kindern den weiten Schulwe g bis zehn Kilometern zu 

erleichtern . Seit ~6.Semptember 1955 verkehrt der Bus 

jeden Schultag . Herr Redl (einer der Lehrer , Anm . der 

Verfas s erinl ist der Lenker dieses Kagens . 12 

Manche Schüler hatten bis dato einen Schulweg von neu_n 

Kilometern zurückzulegen, was besonders i m Kinter eine 

11 Vgl . Schu lchronik, Bd. 3 . 

J2 Vgl . Schulchronik, Bd 3 . 
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große Belastung darstell~e. D~r Bus sollte aber auch die 

Kinder aus Unterlaussa in dlE• Hauptschule nach weißenbach 

bringen. Hit großem Einsat.z und Engagement von allen 

Seiten war es schließlich gellttagen, die Mittel für den 

Kauf dieses, anscheinend e1 ste ll Schülerbusses in Öster­

reich, aufzutreiben. Anfragen erhiel ten die Betreiber des 

Schul husse s aus Bergreg io11en .u. \,·estösterre i eh . 

Dies scheint mir ein gut~s Beispiel für die Bereit­

schaft , bei neuen Ideen und I1d t iati ven mitzumachen und 

die Aufbruchsstimmung des UrLes und das Funktionieren 

seiner Strukturen in den 50el und frühen 60er Jahren zu 

sein, die sich auch in zahlrE'jchen anderen Aktivitäten 

(vgl . Vereine und DorfgeschJcra:..e} manifestieren . 

Die Bereitschaft zu uul~ou \ et1t:1onellen Lösung en zeigt 

sich auch in der wei tere!l Gesctüchte dieses Schulbusses, 

der nach zwei Jahren vo11 elltem Oberlaussinger, der in 

St.Gallen arbeitete, gefahren wurde: er konnte so die 

Kinder von Oberlaussa nacll lut.erlaussa bringen, und die 

Hauptschüler nach ~eißenbac11 . \achdem der Bus mit über 

zweihunderttausend Kilomet~rl; ..Jartn abgemeldet "erden 

mußte, traf man mit der Forst\erwaltung ein Abkommen, 

sodaß ein neuer Bus nun als ;::.,;:hulbus und für Betriebs­

fahrten genutzt wurde. 

In den letzten Jahren harer, dle Fahrten nach Oberlaussa 

nicht mehr notwendig, da es durt keine schulpflichtigen 

Kinder mehr gibt. Der Schulbus "ird von der Inhaberln des 

Geschäftes und des Taxis in Lnterlaussa zum Kindergarten, 

zur Bahnstation und zur Hauptschule gefahren . Der Kinder­

garten befindet sich in Altenmarkt, die zuständige Haupt­

schule in Weißenbach/Enns, be1de im Bundesland Steiermark. 

Wollen die Jugendlichen böllere Schulen besuchen, so 

können sie dies in den nächstgelegenen größeren Orten und 

Städten Weyer, ~aidhofen, Lie z e n,Steyr oder in Admont. 

Verkehrstechnisch sind die meisten dieser Orte sehr 

umständlich zu erreichen . 
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2.2.5. Die Vereine 

Laut Auskunft des zuständlgt:r. Geme1ndeamtes weyer-Land 

gibt es in Unterlaussa die 1olge11den eingetragenen \"er­

eine, von denen ich in der Fol~e einige , die mir für das 

Dorfleben besonders wichtig erscheinen , genauer beschrei­

ben möchte . Die Vereine st.elJoö·l• nämlich bis heut.e ein 

wichtiges Verbindungsglied z~~sc!ten den Ortsansässigen und 

den Weggezogenen dar . Diese s .:.J1d Jem Ort meist noch sehr 

stark verbunden, was sich ttl~ht zuletzt an der regen 

Teilnahme am Vereins 1 eben ze 1 ~n. Einige der Vereine \-on 

Unterlaussa charakterisieren auer auch durch ihre Ak­

tivitäten die Bevölkerung, aie immer ~ieder an Initiati\en 

starkes Interesse zeigte und 11euen Idee n aufgeschlossen 

gegenüber stand. 

Vereine in Unterlaussa: 

- Freiwillige Feuer~ehr 

- Husikverein 

- Kultur- und Sportvereln 

- Tennisclub 

- Kriegsopferverein 

- Pensionistenverein 

Katholische Frauenbewegtmg1 3 

Der Kultur- und Sport \·ere in h-urde 19-i 9 provisorisch 

gegründet und 1950 mit dem '\~cntunt.ersagungsbescheid'' von 

den Alliierten als \-erein anerkannt . In Ermangelung eines 

Turnsaals lehrte der Lehrer Redl die Kinder im Winter 

Schifahren . Da auch die Er,,·achsenen an diesem Sport 

interessiert waren, entschloß man sich, einen Verein zu 

gründen. Das Programm wurde sukzessive erweitert: Eis­

stockschießen, Rodeln, Schispr1ngen (Naturschanze in 

Weißwasser), Schijöring, Schach, Leichtathletik, Bergstei­

gen, Fußball etc. 

13 Die katholische Frauenbe,~e gung ''urde in diesem Zusammen­
hang zwar nicht genannt, wird im folgenden auf Grund ihrer 
Funktion aber als Verein betrachtet. 
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Im Dezember 1949 wurde vom hultur- und Sportverein das 

erste Mal in Unterlaussa e1n beleuchteter Dorfchristbaum 

aufgestellt . In schneereichen \,·intern stellte dieser Baum 

eine Attraktivität dar , dle zahlre iche Besucher anlockte. 

Diese Tradition wird bis heute beibehalten. 

Die Aktivitäten des Vere1nes gingen jedoch über den Ort 

hinaus und führten zur \. e ran s ta l -ruugen von überregionalen 

Wettkämpfen: Bezirksjugenoscltltage von Steyr-Land, Landes­

jugendschitag von Oberöst.erre1ch oder die Landesrodel­

meisterschaft . Auch im Sommerhalbj ahr gingen die Akti,itä­

ten weit über das norma le ~aß . das man i n so einem kle1nen 

Ort erwarten würde hinau s : E~ ~~~aen beispielswe1se 

Kletterrouten in den Hall e r·ntd '..lern erschlossen oder Expedi­

tionen nach Skandina•·:i en aun. r1get ~hrt. . Dies führte sogar 

zur Beeinflussung der Be1 u: ::-\\<:tru eJ.nzelner Teilnehmer . 

In den Jahren 1969/70 ~urde a m Hoc hsur ein Schlepplift 

gebaut, der bis 1985 exJ.Stlerte . Es ~urden in fünfzehn 

Jahren cirka sechzig Rennen orgar1isiert und veranstaltet . 

Aus dem Sport- und Ku lturver~J.n entwickelte sich 

1982/83 eine eigene Sektion Ltud zv.·ar der Tennisclub. Mit 

einem großen Maß an Eigen leiStung ~urde in Vnterlaussa ein 

Tennisplatz errichtet. Das dazugehörige Clubgebäude stellt 

eine besondere Original it.at dar: man hatte eine alte 

Holzknechthütte aus der Innerrosenau abgebaut und beim 

Tennisplatz wieder aufgestelll und mit den erforderlichen 

sanitären Einrichtungen ausgestattet . 

Den kulturellen Belangen hat sich die BUrgerrunde 

gewidmet , die unter anderem Theateraufführungen veranstal­

tet, den Nikolauslauf und den Kinderfasching organisiert . 

Die Bürgerrunde setzt sich, ~1e man vielleicht nicht 

vermuten wUrde, hauptsächlich aus jungen Männern zusammen, 

die allwöchentlich einen gemeinsamen Frühschoppen im 

Gasthof in Unterlaussa p flegen . 

Eine Bereicherung für das kulturelle Leben von Unter­

laussa stellt auch die Heimatdi c hterirr Rosa Stöllnberger 
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dar, die in dem Buch über die Eisenstraßel4 einen Liedtext 

über "Unser Laussatal" veröffentlicht hat . 

Auch vom musikalischen Sektor gibt es in Unterlaussa 

einiges zu berichten : scho n in den 20er Jahre n gab es 

neben vereinzelten Sp i el e rn e rst e Ansätze zur Gründung 

einer Blas musik . 1 955 wurde di e ~usikkapelle von einem 

zugewanderten Salzburger gegründet . Er hat auch die 

Ausbildung der Musikanten ube rnommen . Der Name und die 

Kleidung stehen in der Bergbau t radition des Dorfes: 

"Feuerwehr- und Bergmusi k Cn r:e rlaussa" mit Bergknappenuni­

form. Der Verein hat zur Zei t J~ (Juli 1990) aktive 

Mitglieder mit einem Durchschn i~tsalter von ca . 24 Jahren, 

darunter ein ~1ädchen. Ein ige ~Jus 1. kanten wohnen als "Aus­

geHanderte" auch in den benac hbarc.en Orten . Wie beim 

Sportverein ist auch h ie r die Ve rbindung zu Unterlaussa 

auch in der zweiten Ge neration noch zu beobachten, wenn­

gleich mit nachlassender Tenuenz . 

Die Kapelle spielt zu kir~hliche n Anlässen (z.B . 

Palmprozession, Erstko mmun101l , Fronleichnam) während des 

ganzen Jahres, aber auc n ::u \"eranstal tungen wie Dämmer­

schoppen oder sogenannten ~UJlschkonzerten, die zum Teil 

auc h von den Wirten fü r Touri~ten und Einheimische or­

ganisiert werden . All e Z h"el jahre \.r ird vom Verein ein 

Zel t fest verans t al tet , aber ciltC h z u auswärtigen Verans tal­

tunge n werd e n d i e Mu sikan ten elngeladen . 

Während die Mehr z ahl der \e r eine, wenn nicht aus­

s c hließl ich - wie di e Ft•ttcrhehr - so doch zu einem großen 

Prozentsatz aus Männern b~stel1L , wird von den Frauen eher 

im Rahmen der katholi sc hen [. t'auen be~.;egu-ng eine Möglichkeit 

der Betätigung und de r Kommunikat ion gesucht . Neben der 

Sc hmückung der Kirche o d er J~s Pr ozessionsweges besteht 

eine wichtige Funktion diese ~ Ve r e inigung im Organisieren 

von Kursen, die der ~e it-=~bilJung im häuslichen Tätig­

ke i tsfeld und der Pflege ~erschiedener Hobbies (Kochen, 

1 4 Wolfg ang Heitzmann (H~J , D~c E1se ns t raße . Landschaft und 
Geschichte, Alltag und Frei~eit . Li nz 19 87. S 122-1 2 ~. 
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Handarbeiten etc) dienen und meist sehr gerne angenommen 

werden. 

Dieser Ausschnitt aus dem Vereinsleben von Unterlaussa 

weist bereits auf die immense Bedeutung von Vereinen für 

das Zusammenleben, die reg1onale Identität und die Kom­

munikation in einem Dorf h1n. Die Vielzahl von Veranstal­

tungen und Aktivitäten, die die Vereinsmitglieder seit der 

Nachkriegszeit organisierten, beschreibt auch das über­

durchschnittliche Zusammen~ehörigkeitsgefühl unter den 

Bewohnern des Laussatales, das in den Interviews immer 

wieder betont wurde. 

Unterlaussa hatte in den vergangenen Jahrzehnten eine 

große Fluktuation der Bevölkerung erlebt: im Zuge der 

"Käferkatastrophe" in den :20ern, die zahlreiche Einwande­

rungen von Holzarbeitern mit sich brachte oder durch den 

Betrieb des Bergwerks in den 40er, 50er und 60er Jahren 

kam es zu etlichen Zu- und Abgänge n. Die Initiatoren für 

neuartige Freizeitvergnügungen oder dörfliche Innovationen 

kamen meist von außen . Daß ihre Ideen jedoch meist bereit­

willig angenommen wurden, zeigt, daß die Migrationsbewe­

gungen ein Erstarren der ~entalität verhindert haben . 

Diese Beobachtungen können ~uch als positive Vorzeichen 

für die Realisierung von ProJekten im Rahmen des National­

parks gesehen werden. 
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2.3. Historischer Abriß - Dorfgeschichte 

2.3.1. Allgemeines 

Verschiedene Quellen, die im Oberösterreichischen 

Landesarchiv in Linz über die Frühzeit von Unterlaussa 

Aussagen machen, hat Carmen Kriegel in einer Dissertation 

über die Siedlungsnamen der RegionlS zusammengefaßt . Als 

Luzach (1135), Lusach (1139} oder Luzha (1171) taucht das 

Laussatal im 12. Jahrhundert erstmal auf . Etymologisch 

bedeutet es "versteckter Bach", es dürfte bereits vor 1100 

benannt worden sein und leitet sich aus dem Althochdeut­

schen "luzzaho" abl6. 

Weitere Quellen zur frühen Geschichte des Dorfes hat 

auch Anton Rollederl 7 verarbeitet. In bester Tradition 

statistischer-landeskundlicher Beschreibungen liefert er 

ein Bild des Tales gegen Ende des 19. Jahrhunderts und 

seiner Ent~icklung, die in der Folge noch öfter Erwähnung 

finden wird. 

Seine historische Bedeutung verdankt Unterlaussa vor 

allem drei natürlichen Gegebenheiten: den Bodenschätzen, 

dem Waldreichtum und den Bächen. 

2.3.2. Die Bodenschätze 

Das Tal hat zum einen durch verschiedene Bergwerke, in 

denen im Laufe der Jahrhunderte nach Eisen und Steinkohle 

gegraben ~urde, wirtschaftliche Bedeutung erlangt. Rol-

15 Carmen Krieg!. die Siedlungsnamen der Gerichtsbezirke 
Grünburg, Kirchdorf/Krems, Weyer und Windischgarsten . Diss. Wien 
1967 . 

1 6 e bd a , S 14 2 . 

17 Anton Rolleder, Heimatkunde von Eteyr. Historisch­
topographische Schilderung der politischen Bezirke Steyr Stadt 
und Land. Steyr 1894 . 
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leder schreibt zum Erzabbau in Unterlaussa: 

Noch im Jahre 1881 bestanden am Breitenberg, Sandl und 

Blahberg gegen 30 Schürfe auf Bohnerzl8 und Steinkohle . 

Damals arbeiteten hier vier Arbeiter unter dem Bauun­

ternehmer Wissiak, welche der Bergverwaltung Hollen­

stein unterstanden . Eine Kommission entschied jedoch im 

genannten Jahre, daß sämmtliche Schürfe zu wenig 

ergiebig seien, daher der Bau aufgelassen und die 

Gemeinde Weyer beauftragt, die Stollen zu verschüt-

ten , 19 

Zu einer Wiederbelebung des Bergbaus kam es während des 

zweiten Weltkrieges, als begonnen wurde das "einzige 

abbauwürdige Bauxitvorkommen Österreichs ''2 o zu gewinnen. 

In dieser Zeit wurden Bohrungen , Aufschlußarbeiten und 

Versuchsabbaue angesetzt und eine 13 km lange Seilbahnver­

ladeanlage von Weißwasser über das Laussatal bis zum 

Bahnhof Weißenbach-St . Gallen erbaut . Bis zu eintausend 

Männer, vor allem kriegs- und zivilgefangene Polen, 

Italiener und Russen, waren in diesen Jahren mit diesen 

Arbeiten betraut. 

Auch nach dem 2.Weltkrieg wurde der Bergbau fortge­

setzt: zunächst beschränkte man sich auf die Kohlengewin­

nung am "Sandl" . Seit 1950 wurde im aussichtsreichsten 

Gebiet von Unterlaussa, dem "Gräser-Prefing" - Revier, 

Bauxit abgebaut21 . 

In Weißwasser wurden im Zusammenhang mit dem Bergwerk 

zusätzliche Gebäude errichtet . Es gab jedoch nicht nur 

Verwaltungsgebäude, Werkstätten und Baracken als Wohnstät­

ten für die Bergarbeiter, die zum Großteil mit den Fami­

l~en hier wohnten, sondern auch infrastrukturelle Einrich­

tungen wie eine Kantine, ein Gasthaus, 2 Jahre lang die 

Einrichtung einer Expositurschulklasse und einen Konsum-

18 Bohnerz: Varietät des Brauneisensteins, Eisengehalt bis zu 
40%, entsteht durch Verwitterung eisenhaltiger Kalksteine. 
(Meyers großes Taschenlexikon. Mannheim 1983, Bd 3, 5.321 . 

19 Rolleder, S 541. 

2° Der Bsterreichische Bergbau 1945-1955. 

21 Vgl. Der Bsterr. Bergbau, S 85 . 
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Diese Hochkonjunktur im Geoiet von Unterlaussa hielt 

jedoch nur bis zur Schließung des Bergwerkes an: Am 1 . 

April 1964 fuhr der letzte Hun~ mit Bauxit vom Bergwerk 

zur Bahnstation nach ~eißenbach und "eihnachten 1964 ~aren 

die letzten Aufräumarbeiten fertig. 

Mit dem zunehmenden wirtschaftlichen Bedeutungsverlust 

gingen die Abwanderungen paral l el: Einige Arbeiter konnten 

von den Forstbetrieben überno mmen ~erden, zum Teil 

wechselten die Bergleute ins S~amm~erk in Ranshofen oder 

ins Kupferbergwerk in Mühlbac t1 am Hochkönig . Eine zusätz­

liche Möglichkeit ergab sjch d urch Betriebe in Großraming 

oder durch die Papierfabrik 1 n Keißenbach. Einige Jahre 

später wurden auch in Altenmarkt und St.Gallen Firmen 

gegründet . Auf Grund der mar1 geln den Motorisierung war es 

jedoch nicht immer möglich, in Ln t erlaussa wohnen zu 

bleiben und täglich zu pende l r1, sodaß viele Bewohner von 

Unterlaussa an die Orte ihre r Ar oe itss~ellen zogen . Damit 

begann aber auch der infrastr~l:turelle Abstieg des Ortes . 

Die enge Verbindung zwiscl1en Oko nomie und Lebensstandard 

zeigt sich hier einmal mehr. 

2 . 3 . 3 . Der Wald 

Die Forstbetriebe mit ~aldbesitzungen am Gebiet von 

Unterlaussa sind zur Zeit die steirischen Landesforste, 

der Religionsfond (Erzdiözese Salzburg) und die Bundes­

forste. 

Der Holzreichtum der Gegend \erhalf zu wirtschaftlicher 

Bedeutung . Das Holz wurde auf Grund der schlechten Trans ­

portbedingungen zu einem hohen Prozentsatz an Ort und 

Stelle verkohlt und zu den Hammerwerken in die Buchau, 

nach St . Gallen und Unterlaussa gebracht . 

Aus der Forstbeschreibung Cnterlaussa22 geht hervor, 

22 Statistik des Forstbezirkes Laussa nebst 8 Beilagen . 
1858. (Steir . Landesforste, Forstamt St . Gallen) . 



daß mit Ausnahme der Privat~alaungen und einer strittigen 

Waldstrecke der ganze Forstbe _ i rk aus sogenannten \er­

laßwäldern bestand, die aem Fu rsten Lamberg gehörten und 

der immer....-ährenden Benützung d e r l\.. k. I nnerberger Hauptge­

werkschaft gewidmet waren. In d e r Hauptsache wurden die 

Hölzer für die ansässigen Bet r 1ebe (bis in die Buchau bei 

Admont) verkohlt . Von den we n i ge n Privatwälder wurden in 

der Wirtschaftskrise nach de m Ersten Weltkrieg einige von 

den Großgrundbesitzern auf gekauft und den früheren Besit ­

zern nur die Servitutsrec h t belassen. 

Neben der \'erkohlung ge,.-alll . d i e Holz"irtsc haft zusätz­

lich durch die Errichtung vort Sägewerken an Bedeutung, so 

befanden sich gegen Ende de s 19 . Jahrhunderts zwei Brett­

sägen in Funktion ( eine in l"t~ Lsrlaussa, eine in Weiß­

\o."asserl23. Und auch die Ka La&Lerbe s c hreibung von 1934 

erwähnt drei Sägemühlen ( = al~e Bezei c hnung für Säge­

....-erk21 ). Daß es sich dabe 1 ~eim ~utzholz nur um e1nen 

geringen Prozentsatz hande n ai.irft e, zeigt die Statis-r.ik 

des Forstbezirkes Laussa aus uem Jahre 1858, in welcher 

angegeben ist, daß 88% des g~,.<.. nlagenen Holzes verkohlt 

wurden , 6% für Brennholz und 6% für Nutzholz Verwendung 

fanden25 • 

Die Nutzung des Holzrei c b1..ums der Gegend und die 

spezifische Bewirtschaftung du rc h die Innerherger Hauptge­

werkschaft bzw. einige wenige Private brachte es mit sich , 

daß zahlreiche Arbeitsplätze geschaffen und auch Wohnstät­

ten in den abseitigen Tälern l zum Beispiel im durch seinen 

Namen darauf hinwelsenden Ho Lzgraben) für die Holzarbeiter 

und ihre Familien errichtet ~urden. Auc h die Verkohlung an 

Ort und Stelle bot einigen ~ e nschen ihre Lebensgrundlage 

wie später auch die Arbeit i n den Sägewerken. 

Die Holzwirtschaft ist in den letzten Jahrzehnten einem 

23 vgl . Rolleder, S. 541 . 

24 Vgl . Meyers Handbuch über die Technik . Mannheim 1971, S . 
825 . 

25 Vgl . Statistik des Forstbezirkes Laussa nebst 8 Beilagen . 
1858 . (Forstamt St.Gallen) 
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großen Kandel unterlegen : ''~1u end zum Beispiel bei einer 

traditionellen "Paß", (slehe- Foto) einer Hannschaft im 

Holz, mindestens sieben Leu~~ dabei waren, so beschränkt 

sich ein Team h e ute auf z~ei vder dre1, die mit weit 

grBßerer Effizienz arbeiter1. Aber auch die Holzbringung 

hat sich durch eine große AnzaHl an Forststraßen verein­

facht . Die in Unterlaussa \ erh'ettdeten Techniken des 

Trifte~oder Transportes des H0lzes auf Riesen sind nicht 

mehr ilblich . Die Holzfacharbe1~er ~ohnen heute auch nicht 

mehr in den abgelegener Tälert •. fUr sie ~urden in der 

Nachkriegszeit im Tal Personalhäuser gebaut und \'iele 

haben inzwischen auch schort lbre eigene Kohnung . 

Diese historische Enl~1cklung der Bewirtschaftung des 

Waldes hat sich im Zusammenllan", rnl.~ kult.urökologischer Ge­

schichtsschreibung als inLeressanter Aspekt fUr dieses 

Projekt ent"h·ickel t . Den \ 'erä11derungen, die sich auf 

Arbeits- und Lebensweise e1·gebert , soll im zweiten Teil des 

Projektes beim Thema Bedeulmt~sgeschic hte des Kaldes 

genauere Aufmerksam ....... keit gesc:l:e11kt werden . 

2 . 3 . 4. Die Gewässer 

Die Wasserkraft des Laussaba~hes ~urde bis zum Ende des 

19 . Jahrhundert genutzt: hie1 Kie auch in der ganzen 

Region der Eisenwurzen wurd e das Eisenerz vom Erzberg 

weiterverarbeitet . Die eigenen ErzYorkommen waren ja 

gering u nd von minderer Qualität . Einige Hämmer wurden 

entlang des Laussabaches betrleben: bereits 1424 standen 

in den "Undern Laussa" \·le1 große Hämmer und ein Zainham­

mer . 26 

Im Catastral -Schätzungs-Ela~oraL von 1834 werden drei 

Hartzrenhämmer , zwei \o.·e ichz renhärrLmer, zwei Streckhämmer 

und drei Stahlgrobhämmer aufgeführt . Hie Anton Rolleder 

schreibt, waren die Eisenhämmer in der zweiten Hälfte des 

19 . Jahrhunderts aufgelassen worden, 

da die Innerherger Hauptgewerkschaft, bzw . die Alpine 

2 6 ebda . 
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Montangesellschaft die Eisen- und Stahl-Fabrication an 

einzelnen Orten zusammenzog . Kur einer steht noch im 

Betriebe, und erzeugt hier e1n Schmied, der zugleich 

für den Hufschlag sorgt, 01e fur die Holzarbeiter 

erforderlichen Geräthschafte lt.t 7 

Die Wasserkraft wurde u. a. .·or. den eisenverarbeitenden 

Betrieben bis zum Einsetzen ues maschinellen Antriebs 

benötigt . 

In der schon des öftere11 nl s aufschlußreiche Quelle 

herangezogenen topographischen Katasterbeschrei bung heißt 

es : "Der Laussahach wird sLt·ecketJ\.'eise zum Holzschwemmen 

verwendet und kann keine Cberschhemunge n hervorrufen, Keil 

er ziemlich hohe Ufer besit~t." Daß dem nicht immer so 

war, zeigen verschiedene Schilderungen in den Chroniken : 

So riß der Bach 19~9 gleicl1 ZKeimal die Brücken mit sich . 

Das schlimmste Hoch\o.•asser se ll ~lenschengedenken dürfte es 

jedoch im Jahre 1970 gegeben Lai:Jen , als der Schwaibach aus 

seinen Ufern trat und das Dörfl ver~üstete . Er ~urde dann 

1971 umgelegt und tunnell1er~. 

Eine späte ~ertschätzun g erfuhr der Laussahach im 

Zusammenhang mit dem geplanten KraftKerksbau im Hinter­

gebirge . Durch dieses Projekt Käre ~ahrscheinlich auch vom 

Laussahach Wasser abgezoge 11 ~erden . Dies führte zu einer 

Spaltung der Meinungen im Dorf: ~ährend die einen im 

Stauseeprojekt die Schaffung von Verdienstmöglichkeiten 

sahen, begannen sich andere auf die Bedeutung des Laus­

sabaches für den Ort und für sich selbst zu besinnen und 

ihre Verbindung zu ihm zu betonen. Fast einen Aufruhr habe 

es bei manchen Leuten gegeben, als es hieß, daß der 

Laussahach dann nur als kleines Bacherl rinnen würde . 

2 . 3.5. Die Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft hat in cnterlaussa keine besonders 

große Bedeutung. Bis auf ein1ge wenige sind die Landwirte 

2 7 e bda , S . 54 1 . 
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auf Nebenerwerb ange~iesen . Lbe r die klimatisch schlechten 

Verhältnisse für die Landhi rtscl~t von Cnterlaussa gibt 

schon die Katasterbeschreibung d e n 30er Jahren des 19. 

Jahrhunderts Auskunft: 

Die Erzeugnisse stehen d ene n auf dem flachen Landes bei 

weitem zurück. Die Crsache rs liegen im schlechten Boden 

und rauhen Klima.z& 

Die Bewirtschaftung ~ar gegenU b e r der heutig e n Spe zia­

lisierung auf Vieh- bzw . H1l o hh irlschaft vielseit i ger. Es 

wurden folgende Arten gebau ~ : ~eizen, Korn, Hafer, Gerste, 

Erdäpfel, Hanf, Kraut und Flacbs . 29 

Der Viehbestand der Geme1nde set=te demnach si c h fol­

gendermaßen zusammen: 11 P fer·de, 6 5 Oc hsen, 2 0 6 Kühe n, 200 

Jungvieh, 30 Ziegen, 310 Sc h afe, 6 5 Sc hweine. 

Der landwirtschaftliche ~ebe n e rwerb hat in tnterlaussa 

schon Tradition: auch in f rlil!t:! r e n J ahrhunderten haben sie 

die Bauern durch Fuhrwerke et~as dazuverdient, was auc h 

Anton Rolleder anführt: "A..~.s am meis t e n gewinnbringend 

~ird von den Bauern die Ho lz - u 11d Kohlenfrächterei an­

gegeben . Diesselbe ist äußers t ge f a hrvoll und mühsam, und 

trotzdem ist jeder, der nur ei n Pferd aufbringen kann, 

Frächter . "3 o 

Die zahlreichen bäuerli c h e n Di e nstboten, die es auc h in 

Unterlaussa gab, wanderten nac h d em 2. Keltkrieg in andere 

Berufe ab, für die Männer s te l lten sich vor allem das 

Bergwerk und die Forstbetri ebe a ls Alternative dar. 

2.3.6. Zusammenfa2sung 

Drei "natürliche" Fakto r e n zeichnen also für die 

zunehmende Besiedlung des Laus s a t ales und seiner Umgebung 

und für ein Aufblühen des Do rfe s verantwortlich: Während 

28 Franziszeischer Kataster, Fragebogen S. 12. 

29 ebda s. 9 . 

30 Rolleder, S . 538 . 



das Wasser schon Ende des 19 . Jahrhunderts durch neuere 

Technologien abgelöst Kurde Ulld die industriellen Stand­

orte sich verlagerten, hat dle ForstKiTtschaft bis in die 

Gegenwart Konstanz. Sie hat jedo~h durch die zunehmende 

Mechanisierung immer mehr Arbei~nehmer abgebaut . Mit d~r 

Schließung des Bauxitberg~ erkes begann schließlich die 

rapide Abwanderung aus dem Tt~l, uud bis heute sind Ar­

beitsplätze .in Unterlaussa ~lo.lll€,t::lhare geblieben . 

2.4. Die Bevölkerungsentwicklung und Sozialstruktur 

Zuerst soll hier Kieder o1e ~atasterbeschreibung 

angeführt werden, die für das Jahr 183-l "332 männliche und 

356 weibliche, in Summa 688 IndlYiduen" und damit mehr 

als doppelt so viele Eim.ohJ,et· ;:Jls es heute sind, zählt. 

Statistische unterlagen iiber die Zahl der Bewohner YOn 

Unterlaussa zu erhalten, er~eist sich als sehr schKierig, 

da das Tal keine eigene GE::mei1.de bildet , sondern zur 

Gemeinde Weyer Land gehört. 

Ein zweites Problem liegt ln der Tatsache, daß Cnter­

laussa mit dem Laussabach als G~enze in einen Oberöster­

reichischen und einen steir ische11 Teil geteilt ist . Für 

den Oberösterreichischen Tell g~lang es zumindest ab 1959 

in größeren Abschnitten, Auskür1fte über das Wachstum oder 

die Verminderung der Personenanzahl im Tal zu erhalten, da 

Unterlaussa als Katastralgemei11de aufscheint . Die älteren 

Ortsrepertorien und -Verzei chnisse Karen im Landesarchiv 

nicht vorhanden, sodaß man sich \Orläufig auf das vorhan­

dene ~aterial stützen muß (siehe beiliegende Skizze). 

Seit 1959 hat die Bevölkerun~szahl stets abgenommen: 

lebten damals noch 726 Personen in Unterlaussa, 1973 noch 

400, so waren es 1987 nur mehr 318 . 

Interessant ist auch, daß die Anzahl der Haushalte 

während der 70er und 80er Jahre im großen und ganzen 

konstant blieb, während sich die Anzahl der Menschen doch 

zwischen 1976 und 1987 noch um ein Viertel verminderte. 
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Dies läßt darauf schließen, daß in vielen Familien Ab­

wanderungen zu beobachten sind, diese jedoch nicht zur 

Gänze wo anders hinziehen, sondern - laut Auskunft der 

verschiedensten Gewährspersonen - vor allem die jüngere 

Generation davon betroffen ist. 

Während also bei abnehmender Zahl der Bevölkerung die 

Anzahl der Haushalte gleichblieb, stieg die Anzahl der 

Häuser in geringem Maße (1973: 112 und 1987 118). Dies 

bedeutet eine Verminderung der Personenanzahl pro 

Haus/Haushalt: 1973: 3,3 und 1987: 2,5 und spiegelt auch 

die Überalterung des Dorfes wieder: die Jungen verlassen 

den Ort und ihr Elternhaus. Zurück bleiben viele Ältere, 

die nicht mehr erwerbstätig sind. 

Leider sind über die altersmäßige Aufteilung des Ortes 

und über die wirtschaftliche Zugehörigkeit der Bewohner 

keine amtlichen Auskünfte vorhanden (Auskunft am Gemeinde­

amt in Weyer) . Auch eine Anfrage beim Statistischen 

Zentralamt in Wien blieb ohne Erfolg, da eine Aufteilung 

der Volkszählungsergebnisse oder vergleichbarer Daten nach 

Katastralgemeinden nicht möglich ist. Eine Gesamterfassung 

der Bevölkerung müßte daher durchgeführt werden, um einen 

objektiven Überblick über die genaue Alters-, Berufs- und 

Sozialstruktur der Bevölkerung zu erhalten, der für eine 

endgültige Analyse und die Diskussion der Umsetzbarkeit 

von Ergebnissen unabdingbar erscheint. 31 

Die steirische Bevölkerung auch nur in ihrer Anzahl zu 

erfassen, erwies sich als unmöglich: sie ist der Gemeinde 

Weißenbach angegliedert und stellt keine eigene Ka­

tastralgemeinde dar, sodaß man sich hier auf reine Schät ­

zungen verlassen muß, bzw. die Oberösterreichischen 

Verhältnisse verallgemeinern muß, Nach Auskunft des 

Gemeindesekretärs der Gemeinde Weißenbach leben zur Zeit 

ca. 60 Personen in der steirischen Unterlaussa, in Ober­

laussa seien es noch 12 . 

31 Dieser Punkt wurde für den Teil 2 des Projektes (1991) 
nach Rücksprache mit der Nationalparkplanungsstelle bereits 
berücksichtig. 
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Die starken Abwanderungst.endenzen, die in Oberöster­

reich zu beobachten sind, treffen auch für die Steiermark 

zu. Zusät.zlich seien auch .-\.b\,ar1derungen \·om steirischen 

Teil in den Oberösterreichischen =u bemerken, da es dort 

schönere und sonnigere Lagen L.Un1 Bauen gebe (Auskunft: 

Gemeindamt Weißenbach). 

2.5 . Die Wirtschafts- und Berufsstruktur32 

Die Veränderungen der letzten Jahrzehnte haben nicht 

nur andere Berufe mit sich geurucnt, sondern auch bestim­

mte Berufsbilder haben sicl. ~erändert , ~ie zum Beispiel 

der Vergleich zwischen dem 1Jol:::kr1echt und dem heutigen 

Holzfacharbeiter im Kapite l ''Der \o."ald" gezeigt hat. Die 

Schließung des Bauxitbergbaue3 ist als der große ~ i rt­

schaftliche Einschnitt zu sehe!., in dessen Folge, sich die 

Arbeitsplätze auch in anderen Sparten im Tal zusehends 

verminderten . 

Ftir die historischen \erhält.ltisse (Mitte 19. Jahrhun­

dert) soll hier wieder einmal die Katast.erbeschreibung 

herangezogen werden. Folgende Betriebe ~erden mit der 

Anzahl der beschäftigten Ar~eiter genannt : 

- 1 Mahlmühle (1 Arbeiter) 

- 3 Sägemühlen (3 Arb. l 

- 3 Hartzrenhämmer (9 Arb . 

- 2 Weichzrenhämmer (6 Arb.) 

- 2 Streckhämmer (6) 

- 3 Stahlgrobhämmer (9) 

Außerdem kommen noch nachst.ehende Ge\,·erbsleute vor: 

1 Bäcker , 1 Huf- und Hackenschmidt, 1 Hufschmidt, 1 Klin­

genschmidt, 2 Schneider, 1 Schuste r, 1 ~agner, 1 ~eber und 

2 Gastwirte. Eine Vielzahl ,-ou Betrieben ist noch bis in 

die 60er Jahre zu beobachte n, die das funktionierende 

Dorfleben dokumentieren . 

32 Vgl. auch das Kapitel über "Enl~icklung der äußeren Faktoren" . 
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In der Liste der "Eigenthümer" sind diese mit \"or- und 

Nach - und Hausnamen angegeben. Die ebenfalls angegebenen 

Berufsbezeichnungen stellen zusätzliche ~ichtige Infor­

mationen über die verschiedenen existieretb~erufe dar : 

neben der Bezeichnung "BaLter" und "Bäuerin" sind auch 

folgende Grundbesitzer zu finden: 

Häusler, Holzknecht, Schmied, Kirth, Taglöhner, Wagner, 

Maurer, Weber, Söldner, Zimmermann, Hufschmied . 

Ahnlieh schwierig wie be1 den Bevölkerungszahlen 

verhält es sich auch bei e~ner Aufstellung der gegenwärti­

gen Verhältisse oder jüngs~er Entwicklungen hinsichtlich 

der berufs mäßigen Zugehörigkeil der Bewohner von Unter­

laussa . Ein vorläufiger Loerli~k resultier~ aus der Ein­

schätzung einzelner Intervie~partner bzw. aus eigenen 

Beobachtungen : 

Erwerbstätige : 

1 . Beschäftigung im Ort oder seiner unmittelbaren ~m­

gebung : Landwirtschaft, forst,:irtschaft, Gastgewerbe, 

Transportgewerbe. 2. AuspendlEr in die Betriebe vor allem 

der benachbarten Gemeinden St . Galle n und Altenmarkt 

(Wochenpendler auch bis Ste~rl. 

Nichte r werbstätige: 

schulpflichtige Kinder, Hausfrauen, zahlreiche Pensio­

nisten und Rentner , vereinzelt auch Arbeitslose . 

An Betrieben vor Ort gibt es: ein Einzelhandelsge­

schäft , zwei Transportunternehmen, einige Landwirte, die 

drei For stbetriebe und einzelne touristische Betriebe . 

Darunter ist auch ein Gasthof mit Hotelbetrieb (54 Betten) 

zu nennen . 

2.6. Die Siedlungs-, Bau- und Wohnweise 

"Die Häuse r und Wohngebäude sind aus Holz gezimmert , 

und mit Br ettern gedeckt . Doch giebt es auch einige, deren 

Materiale aus Stein und Mörtel besteht u nd die mit Stock­

werken versehen sind . '', so werden die Verhältnisse für die 
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erste Hälfte des 19. Jahrhunderts beschrieben.33 

Die Abteilung Raumordnung und Landesplanung, Raumord­

nungskataster/Teilbereich Kulturgüter- und Ortsbildkata­

ster (Amt der Oö. Landesregierung) verfügt über eine 

Aufstellung von Literatur und Quellen zum Thema34. Im 

Auszug des Abschnittes "Historische ländliche Siedlungs­

formen, historische Flurformen und historische Gehöft­

formen" beschreibt Ingrid Kretschmer35 die Katastral­

gemeinde Laussa wie folgt : 

- Historische ländliche Siedlungsformen: 

"Streusiedlung mit vielen Einzelhöfen, 1 Kleinhausweiler." 

- Historische Flurformen: 

"Sehr spärlich , einödblockartig und neuzeitlich aufge­

teilt." 

- Historische Gehöftformen: 

"Kleine Paar- und Haufenhöfe, Streck- und Hakenbauten, 

Holzbau . " 

Die heutige Siedlungsstruktur des Tales ist durch 

zahlreiche Ein- und Zweifamilienhäuser aus den 60er bis 

80er Jahren des 20 . Jahrhunderts erweitert. Dabei können 

auch kleine "Neubaugebiete" festgestellt werden: z.B . 

Hausbauernhöhe oder Dörfl. Vereinzelt sind die von Ingrid 

Kretschmer erwähnten Gehöftformen noch zu sehen. Neben den 

erwähnten Holzbauten konnten auch zahlreiche Stein- bzw . 

Ziegelbauten aus dem 19. Jahrhundert und frühere festge­

stellt werden. Ihre Lage ist auf das Dörfl bzw . auf die 

unmittelbare Nähe des Laussabaches konzentriert: diese 

durchwegs eher bescheiden dimensionierten Häuschen dürften 

bis in die Zwischenkriegszeit vornehmlich Keuschler oder 

Kleinhandwerker beherbergt haben. Der vielfach bei 

landwirtschaftlichen Gebäuden beobachtete Haufenhofcharak­

ter ist auch bei diesen kleiner dimensionierten Häusern 

33 Vgl . Katstralschätzungs - Elaborat. 

34 vgl. Raumordnungskataster/Teilbereich C, Umfassender 
Kulturgüter- und Ortsbildkataster , Bearb . Hans Peter Jeschke, 
Linz 1981 , Weyer-Land: S. 788-789 . 

35 Vgl. Österreichischer Atlas für Volkskunde, Wien 1977-79. 



zum Teil noch zu beobachLetJ: Für einzelne Funktionen wurde 

ein eigenes Gebäude errichtet: ~ohnhaus, Stall, Scheune, 

Dörrhaus, Mühle etc . 

Ei n Vergleich der Häuser in Zahl und Lage läßt die 

Beobachtungen erhärten, dal:> sich die Besiedelung immer 

mehr auf das Laussatal und die Ortschaft bz~. die ~eiler 

konzentrierte und die abseiLs gelegenen Täler wie der 

Holzgraben ,·on ihren Be~·ohnt?l'n \erlassen wurden. Bis in 

die Nachkriegszeit hat teu u2unl1ch meist Forstarbeiter mit 

ihren Familien in den Seitt?11tulern des Laussatales gewohnt 

und eine kleine Wirtschaft b~trieben. Die Lebensbedingun­

gen lassen sich am Beispiel d~s Schul~eges, der bis zu 

zwei Stunden (im K1nter auch mehr! betrug, ablesen. 

~eben Ein- und Z\o.·eifamillenhäusern gibt es ein ~Jehrpar­

teienhaus am rechLen ~fer des Laussabaches (im Besitz der 

steirischen Landesforste, sleile Foto) und eines im Dörfl 

(LAWOG) . Im Dörfl sind at1 "~itcren er\o.·ähnenswerLen Ge­

bäuden die kleine Kirche, das Schulgebäude, d1e Z\o.ei 

Gasthäuser und die Gemlscht\o.a~enhandlung zu nennen. Der 

Platzcharakter bei der Ab~~eieung nach Weiß~asser entstand 

durch die Verlegung des Sci1~aibaches unter die Erde nach 

dem Hochwasser von 1970 . 

Im Kessel (Taleinfahrt \vm Ennst,al herl und am "Platzl" 

(erste Talerweiterungl s1..ehe11 noch Gebäude (vor allem 

Wohnhäuser) der ehemaligen Hammerherke. 

Laut Auskunft verschiedener Laussinger gibt es einen 

Mangel an BaugrUnden (vor allem im Dörfll und an Mietwoh­

nungen der besseren Kategorie11. Dies sei miL ein Grund, 

daß viele JUngere, die gerne in der Gemeinde wohnen 

blieben, dann doch wegzögen. 
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3 . Der Fremdenverkehr 

Die touristische Infrastruktur von Unterlaussa bietet 

am Dienstleistungssektor folgendes: 

1 Gasthaus (Petroczy) mit Hotelbetrieb (54 Betten) 

mehrere Yausenstationen und bewirtschaftete Almen 

4 Anbi0ter von Privatzimmern (insg. 19 Betten) 

1 Ferienwohnung (für 5 Personen) 

· 1 zu vermietende Almhütte 

Von den bis zu fünf existierenden Gasthäusern ist nur 

mehr eines übrig geblieS en. Eine zweite Möglichkeit des 

Einkehrens im Dörfl gibt es beim "Weißensteiner", das vor 

1970 ein Gasthaus war, aber heute nur kalte Küche und 

Getränke anbietet. 

Das Gasthaus Petroczy gibt es seit 1782. Es hatte bis 

vor ca. zehn Jahren auch einen Bäckereibetrieb dabei. 

Dieser wurde eingestellt , da die Nachfrage geringer wurde 

und notwendige Investitionen nicht mehr lukrativ erschie­

nen. Mit der Übernahme des Gasthauses durch die heutigen 

Betreiber - bis heute Familienbetrieb - wurde das Gasthaus 

ausgebaut und die Gästezimmer mit Wasser und Zentral­

heizung versorgt. Das Gasthaus ~at auch einen großen Saal, 

der für Bälle, Hochzeiten oder ähnliches als Veranstal­

tungsort dient. Zugleich hat er auch die Funktion eines 

Aufenthaltsraumes für die zahlreichen Schülergruppen und 

Jugendgruppen, die hier beherbergt werden (Landschulwochen 

o.ä . ). Für diese Gruppen werden auch Programme zur Gestal­

tung des Aufenthaltes entworfen. 

Neben dem üblichen "Schnitzelangebot" wird auch Haus­

mannskost mit beispielsweise verschiedenen Knödeln ser­

viert. Auch das Angebot der Nachspeisen ist nicht un­

bedingt alltäglich mit Zweschkenpofesen oder verschiedenen 

Palatschinken. Für besondere Angebote wird auch mittels 

Postwurfsendungen geworben (z . B. Schlachtplatte, Blun­

zenessen oder Prasslfleisch). Diese Angebote könnten 

sicherlich noch ausgebaut werden, bzw . die Speisekarte 



dementsprechend gestaltet wercter1, daß das Besondere (z . B. 

die Zwetschkenpofesen) als regionale Spezialität heraus­

gehoben wird . Die Bereitschaft zur Zusammenarbeit ist 

vorhanden, ebenso gewisse geschäftl i c he Erwartungen, die 

in den Nationalpark gesetzt "erden. 

Im Bereich der Privatzimmervermietung war in den 70er 

Jahren das größte Angebot zu beobach ten. Einige Privatzim­

mervermieter haben wiede r aufgehört , da es sich für sie 

nicht lohnte . Relativ gut florieren hingegen die Ferien­

wohnungen in Kombination mit trlaub am Bauernhof. Die 

Abgeschiedenheit - der Hof liegt auf dem ~eg zur Mooshöh' 

wird von den Gästen als Qualtltät erkannt. Aber auch die 

spezifische Situation am Bauernhof ist bei Familien mit 

Kindern beliebt. Die Vermielerfamilie ermöglicht auch 

intensivere Formen des Kon~akLes mit dem Alltag in der 

Landwirtschaft : besonders die ~Ii t.hi l fe beim Buttermachen 

wird gerne angenommen . 

Wie überall bei diesen Formen des nichtprofessionellen 

Gastgewerbes spielt au ch h1er die individuelle Gastfreund­

schaft , die dem Touristen entgegengebracht wird, eine 

große Rolle . Der intensive Kontakt - gemeinsame Abendge ­

staltungen , Ausflüge etc. - kann jedoch zu einer eberbela­

stung der Vermieterfamilie führen.36 Hier wären im Sinne 

eines sozialverträglichen (sanften) Tourismus Modelle 

überlegenswert, die d ie Beberberg und das "Kümmern'' um 

den Gast trennen und zwei verschiedenen Familien übertra-

gen. 

Folgende Freizeitangebote s1nd im Ort vorhanden: Sport-

und Tennisplatz, Tischtennis , Radwanderwege , Wanderwege, 

Langlaufloipe . An Vereinsaktivitäten, die von Touristen 

genutzt werden können sind ZKei Bälle pro Jahr, Sport ­

veranstaltungen, Wallfahrten, Umzüge, Theateraufführungen, 

36 Vgl. Adelheid Schrutka-Rechtenstamm, Urlaub am Bauernhof 
als Beispiel für sanften Tourismus: Gastfreundschaft als 
Dienstleistung? In: Notizen. Schriftenreihe des Instituts für 
Kulturanthropologie und Europäische Ethnologie der Universität 
Frankfurt/Hain. (im Druck) . 
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Konzerte u.ä . m. zu nennen. 

Eine Besonderheit stellt ein Radweg durch das Hinter­

gebirge dar: Die Straße über die Mooshöhe nach Weißwasser 

ist bis zur Abzweigung des Wanderweges auf die Anlaufalm 

öffentlich befahrbar, dann als Forststraße ausgewiesen. 

Als Ausnahmeregelung ist hier an Sonn- und Feiertagen das 

Radfahren auf der Trasse der ehemaligen Kaldbahn in 

Richtung Großraming erlaubt . Dieser Radweg ist sehr 

beliebt . 

Für die Menschen von Unterlaussa bedeutet er Jedoch 

eine zu geringe Bereicherung des Fremdenverkehrs, da die 

meisten Radfahrer durch den Ort nur durchfahren. Hier 

müßte im Rahmen eines Tourismuskonzeptes eingehakt ~erden: 

Unterlaussa könnte beispielsweise zum Radlerzentrum 

ausgebaut werden, das die Besucher auch zum Verweilen 

einlädt. Ein weiteres Argument dafür liegt in der häufigen 

Befahrung der Hengstpaßstraße durch Radfahrer, die in 

dieses Konzept miteinbezogen werden könnten. Die Initia­

tive des Gepäckstransportes, die von einigen Gastronomen 

angeboten wird , kann als erster Ansatz in diese Richtung 

interpretiert werden. 

Eine Verbindung von Geschichte und ~andern böte sich 

bei einigen Wegen an: Der historische Übergang nach 

Weißenbach und St. Gallen lüber die Pfarralml ist als 

Wanderweg IForststraße) ausgewiesen. Dieser Weg stellte 

lange Zeit die wichtigste Verbindung zur Außenwelt dar: 

die mehrstündigen Kirchgänge und auch die Begräbniszüge 

führten über diesen Paß . In diesem Zusammenhang ist auch 

der Weg vom Pölzenalmbachtal über die Admonter Höhe nach 

Admont und Weng , auf dem die Holzkohle zu den dort an ­

sässigen eisenverarbeit~en Betrieben gebracht wurde, 

interessant und auch vom Hinterpölzenbachtal aus gibt 

es einen historischen Transportweg über das Admonter Haus 

zum Gewerken auf der Buchau . In einer Kombination von 

Natur- und Kultur- Erleben wären verschiedene Formen der 

Präsentation zu überlegen : Lehrpfad, Broschüre oder 

Führungen . 
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~eitere Möglichkeiten der Präsentation kulturllis~o~i­

scher Eigenheiten der Region !Bergbau, Holzkohlenproduk­

tion, Eisenverarbeitung etc.) könnt~ im Sinne eines eco­

musäe37, der Kombination von Kultur und naturräumlichen 

Gegebenheiten, präsent1ert werden. Detaillierte Recherchen 

zur Bedeutungsgeschichte des \\aldes, der historischen 

~irtschaftsformen sowie die Aufnahme exemplarischer 

Lebensgeschichten neben der ~iöglichkei t der besu c herorien­

tierten Verwertung können in diesem Zusammenhaug auch 

einen wichtigen Beitrag zu einer Geschichte von unten und 

zur Hebung der regionalen Identität führen. 

Die aktuelle Ansichtskarte des Ort~s 1st beig e legt, 

ebenso \o."le eine Ansichtskarte aus den ersten Jahreu 

unseres Jahrhunderts, die als Reprint sicherl1 c h eine 

interessante Alternattve wäre. 

J7 Vgl . Gottfried Korff, Die "Ecomusees" in Frankre1ch -
eine neue Art, die Alltagsgeschichte einzuholen . In: Die Zukunft 
beginnt in der Vergangenheit . Museumsgeschichte und Geschichtsmu­
seum. HG. : Histor. Museum, Frankfurt/M. 1982, 5.78-88. 
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4. Probleme - Potentiale - Ideen 

Auf Grund dieser erst.et: hestrtthlSaufnahme \ ' Oll All t.ags­

ku1 tUI und SozialgeschlcL<.~ ·. IJI• lnterlaussn als Delspitl 

für ein zuküuft.iges ~a:..Jct.aip ... rt:dorf l:onnte neber. aen 

Schildenmgen spezif.tSCllet .!.u::.io;:mur,~ten uereits eine Fülle 

\'Ot1 Probl~men, denen sich llt..:l' urt ge~eni.il>er sieht., auf -

e; e z e i li1: l \\' e r· d e n . E s k o n t! t t a i.~t.: ! u u c 11 e i 1 1 d u r c h u u s a u s -

baufähiges Potential an llil.'t'II t< lld eille zum Gz·of.heil 

pos1Ll\·c Notinltion und E.n:,trtLln~ it1 der Oevölkerung 

hinsichtlich des zuktini t.l.~t:tl '.dtlo llnlptu·ks festgestellt. 

\•cruen . Eini~t.' der- cberlegun;e11 zu ei11er slnn,·ollen 

Ergänzung diest?s Bericht.e.=. .:.lnl! bereits in uas Konzept. für 

den Z\\'ei'ten Teil dieses Pro.Jd . te~ ei ngeflos::.en. 

:\ n d i c s e r· S t e 11 e so ll e u d it.: F.. r ~ e b n i s s e t h es e n a r t i g; 

zu sammenge fnßt ut:d art lkl:l iert \.erden: 

1. Soll das Dor·f jn seiner rutl!,'tlon übet'lebe11, so ist es 

höchste Zej t, die no~i1 'o~·i t .... u .. nc Infl'astruktur· zu •:?rnc1.~ -

tcn (Schule, Geschäft., \·~ re ille . kll'Chliche \'c ranstu.lt.an­

gen), bZ\-1' , 1deder \\·eiter m;s:.uLJ rtUC· Il. Die ;~eitliche Drillg­

lichkelt ist uesonders henOl'Zldlebe n, da die Skepsis 

hinsichtlich der Zul-unftst.•<-' l 'l:.IJ~· ln.ive !l des Dorfes llnd die 

Resignation in der BeYölkellt:il,! b·~ reits groß ist, e1ne 

posiLi,•e ~loth·tenmg aLer !tG'-is mögl ich erscheint . 

2 . Die Hauptursache fur die ..\b,•audci"ungen liegt in der 

schlo; ierigen Arbei t.spla1.zsi t.mn.1on: h1er könnten in Zusam­

menarbeit mit deru ~at.ionalparl• !'iOdelle ent\\· i c kelt \..·erden. 

die M8Slichkeiten ~or Ort bieteJJ: zu überle;en ~äre 

sicherlich eine Kiederbelei.J1u1!:: uer "Holzt.raditlon". z . B. 

die Förderung holzverarbe1t e uuc11 lland~erks. Eine Zusam­

menstellung diesbezüglicher P1·ojektc und Initiati,·en ist 

dem Buch von !I ans Ha1d "\·om 11etten Leben" zu entnehmen . 

Projektideen sind mit der Be' ölkentng gemeinsam zu erar ­

beiten . 



3 . Besonders prekär scheint die Situation am ~ohnungsseh­

tor zu sein : viele alte renovierungsbedilrftige und auch -

~erte Gebäude, die hauptsächlich von Senloren be~ohnt 

werden . Von den jungen Leuten wird ein ~angel an Kohnungen 

arktikuliert, die vom Standard her ihren Vorstellungen 

entsprechen . Zu wenige Bauplätze gibt es im Dörfl, eines 

der Keubaugebiete ist durch Hangrutschungen bedroht . 

~ . Ein wichtiges Potential, das im Ort 'orhande11 ist, 

sind die verschiedenen ~ere1ne, mit denen ebeDfalls im 

Zusammenhang mit dem ~ationalpark Int-ens1. v1.erunge1J liber· ­

legt werden können: die Aktivitäten könnten als \'eranstal­

tungen zwischen Kultur und ~aLur filr die Besucher des ~Ps 

~on Interesse sein und so zur Popularität des Ortes 

beitragen . 

5. Ein Slcherlich interessantes Angeltot besteht \'On der 

Inhaberindes Geschäftes in Cnterlaussa, indem s1e ihren 

Laden für ''andere Produkte'' zur \"crfligung stellen ,,ürde. 

-~ufgeschlossen ist sie auch für die L be t:'nahme e 1.nes neLter. 

Konzeptes ihres Geschäftes , das sie dann allen.iJ..ug:::; 

\erpachten würde . 

6 . Die \'ermittlung der Ergebnisse aus Alltags- Ulld So..:ial­

geschichte mit besonderer Berücksichtigung der Schu_tt­

stellen zwischen Kultur und );atur könnte durch eiue 

Ausstellung passieren : neben Fotografien Iein Teil des 

gesammelten Fotomaterials befindet sich im Anhang) böteu 

sich Geräte , Werkzeuge oder Produkte an, die in Zusam­

menarbeit mit der Bevölkerung für eine ausst.ellungsgem~ße 

Präsentation gesammelt werden könnten . 

Als weitere Vermittlungsform sind themenzentrierte Bro­

schUren ode r Beschreibungen vor Ort zu nennen . Als erster 

Schritt in dieser Richtung ist ein Beitrag der AuLorin im 

geplanten Nationalparkbuch zu sehen . 

7 . Im Bere ic h der Landwi r tschaft gibt es in Cnterlaussa 

bereits erste Ansätze ei ner artgerechten Tierhaltung (z . B . 

Styrian Beef) und ein e Verlagerung der Produktion auf mehr 
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Qualität {Milchprodukte). Da nach Aussagen der Bauern auch 

die Nachfrage in der Bevölkerung nach besseren Produkten 

vorhanden ist, wäre es auf jeden Fall eine lohnenswerte 

Überlegung, diese Tendenzen zu forcieren. 

8. Eine Zusammenstellung historischer Lebensbilder (Holz­

knechte, Sennerinnen, Dienstboten, Köhler) in möglichst 

authentischer Form, an der weiterhin von der Autorin 

gearbeitet werden wird, ist ebenfalls eine Form, dem 

Nationalparkbesucher vergangene Lebenswelt in Abhängigkeit 

von ökologischen Gegebenheiten näher zu bringen. Diese Be­

schäftigung mit der Geschichte des Ortes kann aber gleich­

zeitig auch zu einer Hebung der regionalen Identität 

führen. 

9. Das Entwerfen von Programmen für die Betreuung der 

Besucher im Sinne sozial- und umweltverträglicher Touris­

musformen ist sicherlich eine wichtige Zielsetzung. 

Darüber hinaus erscheint es jedoch wichtig, Arbeitsplätze 

nicht nur im Dienstleistungsbereich zu entwickeln, sondern 

auch am eigenständigen wirtschaftlichen und kulturellen 

Aufbau der Region zu arbeiten und zukunftsorientierLe 

Modelle zu entwerfen, die nicht nur in den Fremdenverkehr 

investieren. 
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